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Iun gewürdigt werden kann. Auch zeigt die Charismenlehre HIC die Balance VON ndi-
vidualität und Sozialität eıinen Weg jenseits VON religiösem Individualismus und religiöser
Gemeinschaftsideologie. DIie Bedeutung der Charismenlehre für die Pastoraltheologie (Ka:;
pite 7) zeigt sich In einer differenzierten Aufwertung der inneren erufung ZU pastoralen
Amt (vocatio interna). Gut gelungen ist In diesem Kapitel auch die Auseinandersetzung miıt
dem gegenwärtig promınenten Kompetenzbegrifft, indem VO  - der Charismenlehre her PIO-
blematische Implikationen des Begrifts kritisiert werden. Auch der konstruktive ezug der
Charismenlehre auf die Diskussion pastorale Leitbilder überzeugt. Pastorales Handeln
zielt auf die Würdigung und Förderung der Entfaltung der Charismen der Gemeinde.

Im Schlusskapitel will der Autor Charisma als einen Grundbegriff der Pra  i1schen ITheo-
ogie etablieren. azu ware iıne kritische Auseinandersetzung mıt den problematischen Im-
plikationen des Begrifts notwendig SCWESCH. Einerseılts stellt sich die rage, Was für esonan-
Zzen die exklusive Behauptung der Charismen allein für Glaubende 1MmM gesellschaftlichen oder
interreligiösen Diskurs bewirkt? Andererseits ist fragen, Wäas der BegriffCharisma für den
Dialog mıiıt den Referenzwissenschaften Pra  i1scher eologie austrägt‘ DIe weıt offene, auf
eın ereignishaftes Gnadenwirken (Gottes zielende Definition des Charismas erschwert eine
phänomenologische Identifikation Nicht zufällig ergibt sich aus der Perspektive des Charis-
INnas kein Anschluss, sondern 1Ur eine Kritik der empirischen Wende der Praktischen TIheo-
ogie. Charismen sind Jjenseıts theologischer Wahrnehmung nicht unterscheidbar VOIl natur-
lichen Begabungen und Fähigkeiten. Im Grunde sind S1E empirisch unsichtbar. { Dies 1st nicht
allein ein Theorieproblem, sondern ebenso eın Problem der Gemeindepraxis.

Es bleibt dieser kritischen Fragen betonen, dass die Arbeit einen wichtigen
Beitrag ZUTr anfangs genannten theologischen Unterbestimmung deutscher evangeli-
scher Pra  1scher eologie eistet. Vielleicht zeigt sich 1mM Anschluss das Eingangszl-
tat VonNn (GJIRETHLEIN eiıne grundsätzliche Ambivalenz Pra  i1scner eologie. Gewinnt sS1e
explizit theologisches ro: reduziert sich ihre Anschlussfähigkeit In empirisch-wissen-
scha  iıchen und iın kulturellen Diskursep.
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Der Untertitel des Von ALF DZIEWAS, Professor für 1akon1 Theologischen Seminar
Elstal,; herausgegebenen Buches ze1igt, In welchem Kontext die einzelnen diakoniewissen-
schaftlichen Beitrage des Buches elesen werden sollen Der christliche Glaube steht In der
modernen Gesellschaft VOT einem „Glaubwürdigkeitsproblem”. Aus dem Evangelium sich
ergebende Deutungsentwürfe stehen 1m Wettbewerb mıt anderen Deutungsmustern. Bei
der Entscheidung für diesen oder jenen Entwurf seht wen1ger die „Innere Stimmi1g-
keit“ eines Systems, als vielmehr die Glaubwürdigkeit derer, die eine bestimmte ber-
ZCUSUNG reprasentieren. „Aus der Perspektive moderner Zeitgenossen steht und die
Glaubwürdigkeit eiınes Deutungsentwurfs, dem INan sich tellen kann, VOT em mıiıt
der davon gepragten Praxis, also mıiıt den vorzeigbaren ‚guten er‘! ohe Zustim-
mungswerte zeigten sich für die Kirchen deshalb da, S1€ sich erkennbar “r Gerechtig-
keit und eın werteorlentiertes Miteinander ın der Gesellscha einsetzen“ (7)
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Die Autoren der einzelnen Beitrage vertreten unterschiedliche Disziplinen ZU

größten Teil theologische, aber auch die gesellschaftspolitische un entwicklungspoliti-
sche Dimension wird iın den a Immer geht dabei die Grundsatz-
rage, 1ın welchem Verhältnis der Glaube Ar Handeln der Glaubenden steht

In selinem Aufsatz „Ihorafrömmigkeit ohne Gesetzlichkeit“ stellt ICHAEL OH
heraus, dass nach dem Zeugni1s des en Testaments Gerechtigkeit un guteer AÄuUSs-
druck der Liebe (;Ott sind, der sich „als rettender un vergebender Gott erwıesen hat
und sich aufs Neue erweist“” (30)

In dem neutestamentlichen Beitrag VON FRIEDRICH ILHELM HORN wird gefordert, den
jeweiligen Kontext der paulinischen Rede über ‚Werke, die 1m Glauben geschehen oder die
USdATruC des aubDens sind  « (51) beachten. HORn sieht drei ma{ gebliche Kontexte,
nämlich den des Gerichts, den des Sakraments und den der Heiligung. Die hermeneutisch
bestimmend gewordene Zuordnung VON Indikativ und Imperatıv hält Horn für ungee1ignet,
die1e der Motive und Begründungsstrukturen der „Werke“” hinreichend erfassen.

Der dogmengeschichtliche Belitrag VON ÄNSELM SCHUBERT „Den Glauben Aaus den Wer-
ken zeigen‘ beschäftigt sich miıt dem Verhältnis VON Rechtfertigung unduerken bei
Martın Luther und Baltasar Hubmaier. SCHUBERT kommt dem Ergebnis, dass denT-
schiedlichen Konzeptionen VON Luther und Hubmaier ein „fundamental unterschiedliches
Verständnis VO  - Evangelium' 67) zugrunde jeg Hubmaier versteht 065 primar als eNOTr-
Sa gegenüber dem (G(esetz Christi, Luther versteht 65 prımar als Befreiung VO Gesetz.

ach den Wurzeln der Diakonie 1mM Jahrhundert rag JOCHEN-CHRISTOPH K AI-
SER dem Ihema „DIe ‚soziale rage des Jahrhunderts un die Antworten der
nneren Mission“. Was Nn  u führte angesichts der CNOTINEN Mbruche zwischen 780
und 1848 ZUT!T intensiven Fürsorge für viele bedrängte Menschen, die sich selbst nicht
mehr helfen konnten Jebendiger Glaube oder „philantropisch-aufgeklärte bürgerliche
Wohlfahrtsgesinnung”? el Strömungen, lautet KAISERS Antwort. Zum sozialen Han-
deln der Vielen kam 65 ın „bürgerlich-allgemeinchristlicher w1e erwecklich-missiona-
risch gebundener Verantwortung‘ (82)

„Aufforderung erken ihr ec un hre Gırenzen in evangelischer Pers-
pektive‘ lautet das Ihema des Aufsatzes VON LRICH UHN. „Gute Werke“ sind rund-
merkmale christlicher Existenz, un: S1e sind dann gut, WEn S1e ÜUSareac der Gesin-
HNUNg un der inneren Haltung sind. Wenn S1e also nicht elines Lohnes willen
werden, sondern Wenn sS1e rüchte eines „guten Baumes“ sind (92)

Mit der 1n vielen diakonischen Einrichtungen un: erken gestellten rage nach dem
„Proprium der Diakonie“ beschäftigt sich der Herausgeber selbst 1n dem Beltrag „Kom-
munikation des Erbarmens“. Was macht die Diakonie ZUT Diakonie? Zur Beantwortungdieser rage edient sich ALF DZIEWAS der systemtheoretischen Perspektive, die sich

der Gesellschaftstheorie des Soziologen IKLAS LUHMANN orlentiert. „Soziale yste-
INeEe sind ach dieser Theorie sich selbst erzeugende un selbst stabilisierende Kommu-
nikationszusammenhänge.“ 94) Diakonie ist nach DZIEWAS eın „SOziales Geschehen,
das sich als Erbarmen beschreiben lässt Erbarmen 1st das spezifische Kommunikations-
merkmal der Diakonie“ (99) Dieser Ansatz wird entfaltet 1M Kontext wirtschaftlicher,
rechtlicher, politischer, pädagogischer, medizinischer und religiöser „Kommunikation“.
In alle Kommunikationszusammenhänge der Gesellschaft I1USS$s Diakonie ihr Proprium„Erbarmen“ einbringen, denn die Gesellscha INUSsSs erbarmensreicher werden.

Der besondere Perspektivenreichtum des vorliegenden Buches zeıigt sich In den beiden
etzten Beiträgen, VON denen sich der eine mıiıt der Bedeutung derner' 1ın eOl0-
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gıe und Prax1ı1s des siam beschäftigt und der andere der rage nachgeht, ob Gerechtigkeit
un! Erbarmen als Ma{ßstab christlicher in der globalisierten Welt politisch umgesetzt
werden können. Bezüglich des Verhältnisses zwischen Christentum und slilam stellt MI1-

ISSKALT „krass divergierende Grundentscheidungen in der Anthropologie” heraus,;,
die wiederum miıt dem „ebenfalls divergierenden Gottesverständnis der beiden Religionen‘

zusammenhängen. I iese Divergenzen dürften aber Christen und Muslime nicht daran
hindern, ihrer schöpfungsgemäisen erufung nachzukommen und In ihrer Existenz immer
wieder NEeEUu das geschöpfliche en auf dieser Erde für sich und für alle anderen Menschen

gestalten, dass „Frieden und Glück“ erlebt werden. „Hier sind viele Gemeinsamkeiten
und Kooperationen möglich, die INnan gemelInsam 1mM Respekt VOT den jeweiligen besonderen
Überzeugungen ZU der Menschen und AA Ehre (Gottes angehen sollte.  <

OLEFRAM STIERLE beantwortet die rage „Können Gerechtigkeit und FEFrbarmen als Ma{ß
stab christlicher in der globalisierten Welt politisch umgesetzt werden?“ mıiıt einem
klaren Ja Aus diesem Ja ergeben sich weitergehende Fragen. Wird vonseıten der Kirchen und
der olitik Y „VOI ihren Werten bestehen können“ (149)? enPolitik und
Kirchen, die „besten jele und Weg o ebd.) ewählt, diese erte umzusetzen“

Das Buch nthält gründliche Arbeiten ZU Ihema „Gerechtigkeit und gute Werke“ eın
auflserst aktuelles TIhema, ist doch die Bedeutung der diakonischen Dimension des person-
lichen und des gemeindlichen geistlichen Lebens vielen tellen wieder NEeU entdeckt WOIL -

den Das 1m Untertitel des Buches genann! Stichwort „Glaubwürdigkeit” ingegen hätte
me1lines Erachtens ıne besondere Betrachtung verdient. Es ist Ja richtig: „Der CNrTISETHCNE
Glaube steht In der modernen Gesellschaft VOT einem Glaubwürdigkeitsproblem.‘ (7) Aber

genauf Weil vonseıten der Christen nicht oder das alsche oder aber das
Richtige falsch wird? Oder hat das Glaubwürdigkeitsproblem noch andere bzw. WEeIl-
tere Ursachen als die leider oft fehlende Kongruenz VOIN „Verkündigung und Praxis“ ebd
Denn auch dies ist festzustellen: Wo Kirchen sich diakonisch und gesellschaftspolitisch für
Gerechtigkeit einsetzen, dieser Fıinsatz der Kirchen hohe Zustimmung, nicht aber
zumindest nicht In gleichem aße die Verkündigung der Kirchen In diesem /Zusammen-
hang ware auch die rage nach der Haltung, 1n der „gute Werke“ werden, intensiver
reflektieren, wI1Ie dies ansatzwelse Uurc LRICH UHN geschieht. Neben anderen Faktoren
ist die Haltung Ja wesentlich dafür, ob „gute erke  C6 In einer Multioptionsgesellschaft TT

Glaubwürdigkeit des christlichen Glaubens beitragen oder nicht ine letzte rage ezieht
sich auf die Bestimmung des Propriums der Diakonie 1MmM Aufsatz des Herausgebers. „‚ LTrDar-
InNeN 1st das spezifische Kommunikationsmerkmal, das das Kommunikationssystem 1aK0O-
n1ı€e VON en anderen sozialen Zusammenhängen ın der Gesellschaft unterscheidbar macht
Dadurch, dass ihr helfendes Handeln als Erbarmen erkennbar ist, unterscheidet sich die
Diakonie auch VOIN en anderen Systemen helfenden Handelns ın der Gesellschaft.“ (99)

Wirklich? annn helfendes Handeln nicht auch In anderen gemeinnützigen Finrich-
tungen und erken als Frbarmen erkennbar sein?® Im Abschnitt 41 „Erbarmen im Kon-
texti wirtschaftlicher Kommunikation“ 1st dann lesen: IM Bereich des unwirtschaft-
lichen Wirtschaftens hat die Diakonie ihr Kerngeschäft.‘ Wirklich? Wie ange kann Ial

sich eın olches unwirtschaftliches Wirtschaften leisten? ach Meinung des Rezensenten
darf Diakonie nicht „unwirtschaftlich wirtschaften”, s1e 11US$ vielmehr verantwortlich
wirtschaften verantwortlich VOT Gott un ZU Besten der Patıenten, Bewohner, Miıt-
arbeiter und Kostenträger, eben ZU Besten des Gemeinwesens!
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